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Nr. 14.
Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Auslooſung von
8600 Mk. Obligationen des Kreiſes
Merſeburg vom Jahre 1883 ſind folgende
Nummern gezogen worden

Lit. B. Nr. 88, 114, 124 à 1000 Mk.
Lit. C. Nr. 244, 249, 276, 278, 301, 391

à 500 Mk.
Lit. D. Nr. 597, 627, 641, 642, 661, 709,

754. 786, 811, 812, 813, 830, 857
à 200 Mk.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit
der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge
vom 15. Juni 1898 ab bei der hieſigen
KreisKommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obli-
gationen, ſowie der noch nicht fälligen Zins
ſcheine und der Zins anweiſungen in Empfang
zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1897 ge
kündigten Obligationen ſind bis jetzt nicht ein
gelöſt die Stücke Lit. D. Nr. 573 und 656
à 200 M.

Merſeburg, den 1. November 1897.
Kreis Ausſchuß

des Kreiſes Merſeburg.
Graf d'Haußonville.4141)
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bei Hofe.
Berlin, 16. Januar 1898.

Heute fand im hieſigen Königlichen Schloſſe
auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers und Königs
die Feier des Krönungs und Ordengsfeſtes ſtatt.
Das wohlbekannte und doch immer gern geſehene
Schauſpiel der Anfahrt der ungezähten Wagen
und Galaka'roſſen der Generäle, Miniſter, Bot
ſchafter, Prinzen und Prinzeſſinnen hatte trotz
des unbeſtimmten trüben Wetters eine große
Menſchenmenge in die Nähe des Schloſſes gelockt,
von deſſen Dach die bekannten drei Standarten
webten. Auch im Schloſſe ſelbſt war es ſchon
früb lebendig, die Sloßgarde marſchirte auf

Das Krönungs- und Ordensfeſt
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gaben ſich auf ihre Plätze, und die langen
Reihen hierzu kommandirter Mannſchaften der
Garderegimenter zogen mit Schüſſeln und
Schalen von den Schloßküchen aus über den
Schloßhof.

Um 10 Uhr waren die hier anweſenden
Perſonen, denen der Kaiſer Orden und Ehren-
zeichen verliehen hatte, in der erſten Braun
ſchweigiſchen Kammer des Königlichen So loſſes
verſammelt, unmittelbar danach empfingen die
ſelben in der Zweiten Braunſchweigiſchen Kammer
durch die GeneralOrdenskommiſſion im Auftrage
Sr. Majeſtät einzeln die für ſie beſtimmten
Dekorationen. Nach der Ordensverleihung wurden
die neu ernannten Ritter und Jnhaber König-
licher Orden in den Ritterſaal geleitet, die
Jnhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens direkt
nach der Schloßkapelle geführt.

Gegen 11 Uhr hatten die Prinzen und
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes ſich im
Kurfürſtenzimmer eingefunden alsbald trafen
S. M. die Kaiſerin Friedrich und S. M. der
Kaiſer und König hier ein. Allerhöchſtder
ſelbe hatten vorher den bisher am hieſigen Hofe
akkredidirten chineſiſchen Geſandten Hiuchingechang
und den neu ernannten chineſiſchen Geſandten
LüHaiHuan und darauf die Präſidien der
beiden Häuſer des preußiſchen Landtages in
Audienz empfangen.

Nunmehr meldete der Präſes der General
Ordenskommiſſion, Generallieutenant und General
à la suite Prinz zu Salm Horſtmar, daß im
Ritterſaal alles zur Cour bereit ſei und S. M.
der Kaiſer und J. M. die Kaiſerin Friedrich,
gefolgt von den Prinzen und Prinzeſſinnen,
begaben ſich mit großem Vortritt die Oberſten
Hof, Oberhof, ViceOberhof und HofChargen,
ſowie die Gefolge hatten ſich in der boiſirten
Gallerie verſammelt in den Ritterſaal.

Hier hatten die neuernannten Ritter und Jn
haber Königlicher Orden gegenüber dem Thron
alphabetiſch dem Namen nach geordnet, Auf-
ſtellung genommen. Ebenſo hatten ſich daſelbſt

Unter der Kaperflagge.
Sce- Roman von Conſt antius Flood.

(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)
(Nahd uck verboten.)

(2. Foriſetzung.)

Knud dachte an Eliſa, wenn ſie nur neben
ihm hätte ſitzen können und all dies Schöne
mitgenießen! Auf einmal wurden Stimmen laut.
Eine große Barkaſſe kam mit der Strömung
herab gegen die Schaluppe getrieben.

Es ſchienen Leute von der Fregatte zu ſein.
Knud kannte die Stimmen aus dem tägalichen
Verkehr, der zwiſchen den Offizieren der beiden
Schiffe ſtattgefunden hatte. Die Stimmen
näherten ſich. Sie klangen ſehr erregt.

„Jch nenne es ſchlechte Erziehung, durch Streit
den Leuten ein Feſt zu verderben,“ tönte es von
einer halbtrunkenen Stimme. „Solchen Rum,
wie der Gouverneur ſervirte, trinkt man nicht
jeden Tag.“

„Jch nehme an, daß Jhr fürs erſte Rum
genug erhalten habt,“ ſagte ein anderer,
„und ich denke, daß Shr ſelbſt morgen die
gleiche Erfahrung machen werdet.“

„Halte das Maul!“ lautete die Antwort.
„Aber wie ging es denn eigentlich zu Blieb
Mr. Dylow auf dem Platz? war kein Lebens
funke mehr in ihm

„Der Doktor ſagte, er ſei fertig.“
„Ein böſer Stoß! Mr. Stein hätte ihn doch

ſeiner ſchönen Schweſter halber ſchonen können,
wenn er nicht in Betracht ziehen wollte, daß
Dylow mir 1000 Rupien ſchuldet

„So, Dylow ſchuldet Euch 1000 Rupien,
ehrenweriher Mr. Steffens!“ ließ ſich wieder
die etwas trunkene Stimme in höhniſchem Tone

vernehmen. „Es war vielleicht der Preis für
die Ehre, ſeine Schweſter zu Tiſche führen zu
dürfen. Jch vermuthe, daß der ehrenwerthe Mr.
Steffens den Platz hat bezahlen müſſen. Aber
es ſollte mich nicht wundern, wenn Jhr auf eine
andere Weiſe zu Eurem Gelde kämet!“

Der Sprechende war einer von den Kadetten
an Bord der Fregatte, ein junger, kecker Burſche,

mit Namen Hughb Williams, den Knud öfter in
Geſellſchaft des Oberſteuermanns geſehen hatte.

„Was ſoll das Gerede!“ miſchte ſich jetzt ein
anderer in das Geſpräch. „Der ehrenwerthe
Mr. Steffens iſt ein Gentleman ſein Groß-
vater iſt Lord und er ſelbſt ein Gentleman,
ſage ich, und wenn Mr. Stein ihn um ſetn
Glück bei Fräulein v. Dylow beneidet, dann
werde ich Mr. Steffens Sekundont ſein

„Wieviel ſchuldet Jhr ihm, Mr. Knud kam
es in gereiztem Ton von einer anderen Seite.
„Nun, es geht mich übrigens nichts an, aber
wenn Mr. Stein ſeinerſeits um einen Sekun
daun e l ſo bin ich ſein Mann.“

„Du ha ie Geſchichte geſehen, uWilliams ſagte ein anderer. geſes du

„Ja, das habe ich!“ ſagte der Angeredete.
„Mr. Stein ſchonte fortwährend den betrunkenen
Burſchen und ſuchte ihm Vernunft einzureden.
Die Dänen ſind wahrhaftig größere Trinker als
irgend einer von uns. Sie trinken wie Waſch
ſchwänme, und Mr. Dyſlow iſt einer der
ſchlimmſten. Er war nach Tiſch ärger betrunken
denn je, ich glaube, daß Mr. Stein verſuchte,
ihn zum Gehen zu bewegen. Aber ſtatt deſſen
wurde er noch lauter, und ein wenig nachher
ſah ich ihn den Degen ziehen und angreifen l“

„Nun weiter
Mr. Stein verſuchte ſich zurückzuziehen. Als

die Pagen in ihren kleidſamen Galatrachten be

r

die Ritter des Hohen Ordens vom Schwarzen
Adler, ſowie die aktiven Staatsminiſter einge
funden. Nach 11 Uhr begann die Cour.
Der Präſes der GeneralOrdens Kommiſſion
ſtellte die bei dem diesjährigen Feſt ernannten
Ritter des Rothen Odler-Ordens, des Kronen
Ordens und des Königlichen Hausordens von
Ho enzollern einzeln vor. Dieſelben defilierten
mit einer Verbeugung vor den Allerhöchſten
Herrſchaften, während zu Seiten des Thrones
ünks die Prinzen, rechts die Prin zeſſinnen des
Königlichen Hauſes ſtanden, hinter denſelben die
Hofſtaaten und Gefolge.

Nach der Cour begaben ſich die Majeſtäten
im großen Zuge nach dem früheren Königinneu-
Gemach, wo Allerhöchſtdieſelben von den Damen
des LuiſenOrdens und des Verdienſtkreuzes
erwartet wurden. Die neu Dekorirten wurden
den Majeſtäten vorgeſtellt, und die Damen
ſchloſſen ſich ſodann den Damen des Gefolges an.

Jn der Kapelle waren unterdeſſen die neu
ernannten Ritter und Jnhaber, die eingeladenen
älteren Ritter und Jnhaber, insbeſondere die im
Jahre 1897 Dekorirten, und die Jnhaber des
Allgemeinen Ehrenzeichens aufgeſtellt.

S, M. der Kaiſer, welcher über der großen
Generalsuniſorm das Band des Schwarzen Adler-
ordens trug und J. M. die Kaiſerin Friedrich,
welche über einer ſchwarzen Robe das gleiche Band
und reichen Brillantſchmuck angelegt hatte, wurden
beim Eingang der Kapelle von der Geiſtlichkeit
empfangen. Um 12 Uhr begann der Gottesdienſt,
nachdem die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften
die Plätze gegenüber dem Altar eingenommen
hatten. Hof- und Domprediger Faber hielt unter
Aſſiſtenz der übrigen Hof- und Domprediger die
Liturgie und die der Feier des Tages gewidmete
Predigt. Der Bläſerchor und der Domchor
begleiteten die Geſänge.

Nach Schluß des Gottesdienſtes begaben ſich
die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften nach
der Brandenburgiſchen Kammer und demnächſt
nach dem früheren Königinnen Gemach, hier

zum Weißen Saal die Mitglieder des diploma
tiſchen Korps, die Ritter des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler und die Fürſtlichkeiten an,

Jnzwiſchen waren im Weißen Saal, in der
Bildergallerie und den angrenzenden Gemächern
die Tafeln arrangirt. Zumal die Tafeln im
Weißen Saal boten im Schmuck des Tafelſilbers
und der friſchen Blumen einen prächtigen Anblick,
die ungeheure Zahl der Pagen, Hoffuriere, Leib
und Hofjäger und Lakaien ſtand bereit.

Die langen Reihen der Geladenen boten, wie
immer beim Ordensfeſt, ein farbenprächtiges,
glänzendes, buntes Bild. So war in nächſter
Nähe der Allerhöchſten Herrſchaften, unter
Generälen, Miniſtern, den Damen des Luiſen-
ordens, den chineſiſchen Geſandten, eine Depu
tation von den Jnhabern des Allgemeinen Ehren
zeichens und des Eiſernen Kreuzes, zumeiſt von
Feldwebeln und Wachtmeiſtern, placirt, Etwa
um 1, Uhr nahten unter den Klängen des
Torgauer Marſches, intonirt von der Kapelle
des 2. GardeRgts. z. F., unter Vorantritt des
OberHof- und Haus Marſchalls Grafen A. zu
Eulenburg, des Haus Marſchalls Frh. von
Lyncker und des Hof Marſchalls Frh. von und
zu Egloffſtein, die Majeſtäten und Fürſtlichkeiten.
S. M. der Kaiſer führte J. M. die Kaiſerin
Friedrich, S. K. H. Prinz Albrecht von Preußen
J. K. H. die Prinzeſſin Friedrich Leopold,
S, K, H. Prinz Friedrich Leopold J. K. H.
die Prinzeſſin Friedrich Carl von Heſſen,
S. K. H. Prinz Friedrich Heinrich von Preußen
J. K. H. die Prinzeſſin Karl von Hohenzollern
und S. K. H. Prinz Joachim Albrecht von
Preußen J. D. die Prinzeſſin Aribert von An
halt. Je zwei Pagen trugen die langen Cour-
ſchleppen der fürſtlichen Damen. Se. M. der
Kaiſer ſaß rechts von J. M. der Kaiſerin Friedrich,
rechts und links ſchloſſen ſich die genannten
Fürſtlichkeiten an. Gegenüber Sr. Majeſtät ſaß
der Ordenskanzler Fürſt Pleß, ihm zur Rechten
der italieniſche Botſchafter Graf Lanza und der
ruſſiſche Botſchafter von der OſtenSacken, zur

ſchloſſen ſich Allerhöchſtdenſelben auf dem Wege Linken der öſterreichiſchungariſche Botſchafter

ihm dann eine Hecke den weiteren Rückweg ver-
ſperrte, blieb ihm nichts anderes übrig, als
gleichfalls blank zu ziehen und ſich zu ver-
theidigen.“

„Und ſo rannte ihm Dylow den Degen durch
den Leib.“

„Unſinn!. Der betrunkene Burſche ſtürzte
ſich gegen Mr. Steins Degen und rannte ihn
ſich ſelber in den Leib. Daranf will ich einen
Eid ablegen. Und wean man gegen Mr. Stein
deshalb gerichtlich vorgehen ſollte, ſo will ich
als britiſcher Offizier hoffen, daß wir Ordre
erhalten, ihn an Bord der Fregatte zu nehmen
und unſere Flagge zu hiſſen. Wollen ſehen, ob
die Dänen die Kühnheit haben, ſeine Auslieferung
zu verlangen

„Gut geſprochen, Hugh! Hurrah! Altengland!
Jungens, mir nehmen Mr, Stein an Bord!“

Die Stimmen verloren ſich. Es trat wieder
Stille ein. Auch die Muſik im Garten des
Gouverneurs hatte aufgehört.

Plötzlich wurde drüben von der Brücke des
Forts die Schaluppe angerufen. Es war der
frühere zweite Steuermann des „Graf Bern-
ſtorff“, der nach Jngmar Steins Abgang an
deſſen Stelle gerückt war. Die Schaluppe wurde
beordert, an der Brücke anzulegen.

Und Meiſter Joachim war noch an Land.
Doch dagegen war nun nichts zu machen.

Knud weckte die Leute und ergriff das Steuer,
indem er den Platz des Bootsmanns einnahm
und ſich auf eine paſſende Entſchuldigung für
deſſen Ausbleiben vorbereitete. Aber niemand
fragte nach dem Bootsmann.

Die Offiziere des Oſtindienfahrers nahmen
ſchweigend ihre Plätze in der Schaluppe ein,
worauf der Kapitän in kurzem Ton abzufahren

befahl. Daß Knud auf dem Platz des Boots?
manns ſaß, ſchien nicht bemerkt zu werden.

Gerade vor Knud ſaß der frühere Steuer
mann des Oſtindienfahaers, der im Geleite der
übrigen Offiziere gewefen war. Es entging
Knud nicht, daß ſich ſein Geſicht ſeltſam ver
ändert hatte.

„Jch zweifle nicht daran, daß Sie als ein
Mann von Ehre gehandelt haben“, ſagte der
Kapitän, als ſie auf dem Deck ſtanden. Der
Oberſteuermann nahm mit einem achtungsvollen
Gruß ſeinen Hut ab zum Dank für die Aner
kennung, die ihm in Gegenwart der Offiziere zu
theil geworden war.

Er blieb allein an Deck zurück und begann in
lebhafter Erregung auf und abzugehen.

Auch Knud war zurückgeblieben. Nach allem,
was er aus dem verworrenen Geſpräch in der
engliſchen Schaluppe gehört, hatte er auch ſeine
eigene Meinung über das Vorgefallene. Es war
ja ganz klar, daß der Oberſteuermann us Noth
wehr gehandelt hatte. Knud meinte, daß ein
Mann das Recht habe, ſich ſeines Lebens zu
wehren, ſelbſt wenn der Ausgang ein ſo trauriger
würde wie hier,

Eine ſolche Betrachtung war jedoch offenbar
ſehr wenig befriedigend für den jungen Offizier,
der ſeinen Gang auf dem ſtillen Deck fortſetzte,
während er immer wieder über die traurigen
Begebenheiten des Abends nachdachte, die um ſo
trauriger waren, als der Mann, der von ſeiner
Hand gefallen, ſein früherer Freund von der
Akademie und Alice von Dylows Bruder war.

Es war ihm gegenüber Fähnrich von Dylow
ein ſcharfes Wort entſchlüpft.

Er hatte mit Unwillen bemerkt, daß ſich
zwiſchen dieſem und Mr. Steffens, einem junge

J
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Jm Verlauf des Mahles erhob ſich Se. Majeſtät
und trank auf das Wohl der neuernannten und
der älteren Ritter, worauf die Muſik den Pappen
heimer Marſch intonirte.

Etwa um 2 Uhr hatte die Tafel ihr
Ende erreicht. Die Majeſtäten begaben ſich in
den Ritterſaal und zeichneten eine Reihe von
Eingeladenen durch Anſprachen aus.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Januar. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin trafen heute, vom Neuen Palais
kommend, in Berlin ein und hielten das Krönungs-
und Ordensfeſt ab. Abends wohnte der Kaiſer
der Vorſtellung von Wagner's „Rienzi“ im
Opernhauſe bei und begas ſich alsdann in,s
Neue Palais zurück,

Der Ausſchuß für deutſche National-
feſt e trat geſtern im Reichstage zuſammen. Er
ſchienen waren 57 Mitglieder aus allen Theilen
Deutſchlands. Vertreten ſind der Reichskanzler
durch Geh. Oberregierungsrath Frhr, von Broich,
das Auswärtige Amt durch den Geh, Legations
rath S öll, das Kriegsminiſterium durch Major
von Rieß, das Kultusminiſterium durch Geh.
Regierungsrath Dr. Preiſche und das Reichs
amt des Jnnern durch Regierungsrath Lewald.
Der Vorſitzende Abgeordneter von Schenkendorff
eröffnete die Verſammlung mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und gab dann einen Ueberdlick über
die bisher gethane und die nunmehr in
Angriff zu nehmende Arbeit. Er be
tonte, daß das Ziel der Nationalfeſte die
Stärkung des deutſchen Einheitsgedankens und die
Pflege deutſchen Volksthums durch Hebung der
Volksgeſundung und der Volkskraft ſei. Hierauf
wurde zur Wahl des Feſtortes geſchritten. Nach
eingehender Berathung erfolgte der Beſchluß, daß
mit Rüdesheim, dem Kiffhäuſer und mit Goslar
in Verhandlung zu treten und die endgültige
Wahl dem Vorſtande bis zum 15. März zu über
geben iſt.

Von der amerikaniſchen Petroleum
Monopol- Geſellſchaft werden neue Mach-
enſchaften zur Unterjochung der Abnehmer be-
richtet. Händler, die fich den Beſtimmungen
nicht unterwerfen, werden mit Entziehung der
Bahntransportmittel, der Cyſternenwaggons,
beſtraft.

britiſchen Offizier, ein Freundſchaftsverhältniß
anzubahnen begann. Mr. Steffens galt aber
ſelvſt unter ſeinen Kameraden nur als ein
zweifelhafter Gentleman, deſſen Beutel man zu
weilen bedurfte. Als nun Alice von Dylow
während des Feſtes gar am Arm Wer. Steffens
erſchien, war Jngmar Steins Zorn zum Aus
bruch gekommen. Am meiſten erbitterte es ihn,
daß dies Verhältniß von jemandem gebilligt
wurde, der der jungen Dame nahe ſtand, wie es
offenbar vom Juſtizrath und ſeinem Sohne ge
ſchah. Ueberdies hatte ihn der Letztere auf das
ſchöne elegante Paar aufmerkſam gemacht, das
dort im Halbdunkel des Parkes wandelte, und
Mr. Steffens ſeinen Freund genannk.

„Dein Freund Wohl auch dein Bayquier!“
hatte Jngmar Stein zornig ausgerufen.

Kaum war es geſprochen, hatte er das Wort
bereut. Aber der vom Wein erhitzte junge
Offizier hatte keine Entſchuldigung annehmen
wollen.

Jm nächſten Augenblick ſtand Jngmar Stein
einem gezogenen Degen gegenüber.

Er hatte den Kampf zu vermeiden geſucht,
indem er ſich zurückzog, war aber von einer
Hacke aufgehalten worden.

Vor ihm fuchtelte im Halblicht Fähnrich von
Dylows Degen und bedrohte ſeine Brun.

Da hatte ihm einer der jungen engliſchen
Offiziere zugerufen, daß er ſich vertheidigen ſolle.
Es war der älteſte Kadett der Fregatte, Hugh
Williams, dem er früher einen Dieyſt zu leiſten
Gelegenheit gehabt hatte.

„Vertheidigen Sie ſich, Sie müſſen ſich ver
theidigen, Mr. Stein der betrunkene Burſche
wäre im ſtande, Sie zu tödten!“

So war der Degen auch in ſeine Hand ge
kommen.

Er wußte doch ſicher, daß es nur ſeine Abſicht
war, ſich zu vertheidigen oder zu verſuchen, ſeinen
Gegner zu entwaffaen, und doch war das Un. lück
geſchehen.

Fähnrich von Dylow war zu Boden geſtürzt,
und im nächſten Augenblick hatte er das todten
bleiche Geſicht der Schweſter ſich über ihn beugen
ſehen, während eine Schaar von Gäſten und mit
ihnen der deutſche Chirurg der Garniſon hinzu
geeilt waren.

Er hatte nicht gewagt, Alſce anzureden
oder ſich zu vertheidigen. Das Unglück hatte
ihn überwältigt und nach einer kurzen Er
klärung dem Gouverneur gegenüber hatte er die
Geſellſchaft verlaſſen.

(Foriſetzung folgt.)

Die aus engliſcher Quelle ſtammende
Mittheilung, daß das Dampfſchiff „Dunera“
ein deutſches Kriegsſchiff in der Nähe
von Perim in beſchädigtem Zuſtande ge-
ſehen habe, beruht, wie uns von maßgebender
Stelle mitgetheilt wird, auf einem Jrrthum.
Das vermeintlich beſchädigte Kriegsſchiff iſt höchſt
wahrſcheinlich die „Deutſchland“ geweſen, die
von der „Gefion“ geſchleppt wurde. Um Kohlen
zu ſparen, iſt dies Verfahren bereits im Mittel
meer vom Prinzen Heinreich mit Erfolg ange-
wendet worden der Kohlenvorrath der „Gefion“
iſt nämlich größer als der der „Deutſchland“.
Ein gleichlautender Bericht iſt auch dem Kaiſer
auf deſſen Anfrage gegeben worden. Daß kein
Grund zu irgend welcher Beſorgniß vorhanden
iſt, geht überdies auch aus den heute an das
Oberkommando der Marine gelangten telegraphi
ſchen Meldung hervor, wonach S. M. SS.
„Deutſchland“ und „Gefion“ heute Morgen acht
r die Jnſel Perim mit guter Fahrt paſſirt
haben.

Der Disziplinargerichtshof verhandelte
geſtern gegen den früheren Bezirksamtsſekretär
von Pangani J. Jancke, welcher beſchuldigt
wird, dem Plantagenleiter Schröter unbefugt
Mittheilungen betreffend gegen Schröder ein
geleitete gerichtliche Schritte gemacht zu haben,
die Jancke in amtlicher Eigenſchaft erfahren
hatte, und dafür von Schröder ein Darleyn er
halten haben ſoll. Der Gerichtshof erkannte
gegen Jancke auf Dienſtentlaſſung, ſowie Auf
erlegung der Koſten. Jancke iſt in weiteren
Kreiſen bekannt als Zeuge im Verfahren gegen
Dr. Peters.

Hannover, 15. Januar. Der Feſt
kommers zu Ehren des ſcheidenden Ober
präſidenten v. Bennigſen iſt glänzend ver
laufen. Es war eine große Anzahl national-
liberaler Abgeordneter erſchienen. Auf die Feſt
rede des Oberbürgermeiſters Struckmann-Hildes-
heim erwiderte Bennigſen in tief bewegten
Worten: Er könne auf eine vierzigjährige
politiſche Thätigkeit, auf eine ſechzigjährige Ent
wickelung Deutſchlands zurückblicken. Redner
ging dann auf die jetzige Erwerbung in Oſt-
aſien ein und hofft, daß der Reichstag die
Marinevorlage bewilligen werde.

Frankreich.
Paris, 15. Januar. Jn Beantwortung

des Briefes der Frau Dreyfus, in welchem
dieſe behauptet, Dreyfus habe kein Geſtändniß
abgelegt, verſichert Cavaignac, es exiſtire auf
dem Kriegsminiſterium ein geſchriebenes Zeugniß,
in welchem der bei der Degradation Dreyfus' an
weſende Kapitän Lebrun-Renault bezeugt, daß
Dreyfns ihm gegenüber ein Ge
ſtändniß abgelegt habe. Die
Straßen bewegung ſteigt von Stunde zu
Stunde. Arbeiter aus den Vorſtädten ſtoßen
haufenweiſe zu den manifeſtirenden Studenten.
Tauſende ziehen über den Place de la Republique
nach Tivoli-Vauxhall, wo ein Meeting gegen
das Dreyfus-Syndikat ſtattfindet. Der
Saal war lange vor Beginn des Meetings übe
füllt, draußen erhob ſich ein Geſchrei: Nieder
mit den Juden, hoch lebe die Armee! Man
fürchtet Ausſchreitungen. Nach Schluß der Ver
ſammlung erfolgte ein ſtarkes Polizeiaufgebot.

Dänemarck.
Kopenhagen, 15. Januar. Ein gefähr-

licher, oft beſtrafter Verbrecher ſuchte ins
Reſiden zſchloß Amalienborg einzu-
dringen. Er überfiel die Wache und konnte
erſt nach längerem Kampfe überwältigt werden.
n ſetne Abſicht hat er bisher nichts ſagen
wollen.

Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes
vom 22. Dezember 1897.

Merſeburg, deu 9. Januar 1898
Der Provinzial Aueſchuß der Provinz Sachſen hat hier

am 22. Dezember v. Js. unter Leitung ſeines Vorfſitzenden,
des Königlichen Landraths Herrn Grafen von Wartens-
leben Rogäſen eine Sitzung abgehalten, an welcher als
Vertreter der Königlichen Staats Regierung Seine Excellenz
der Ober Präſtdent der Provinz Sachſen, Herr von Pommer
Eſche und Herr Ober-Praſidialrath Davidſon Theil
genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt als von allgemeinerem
Jntereſſe Folgendes hervorzuheben

Mit dem Verkaufe von Chauſſee-Parzellen au der Zeitz
Giebelroth'er und Eisleben Querfurt'er Provinzial
Chauſſte an Private erklärte ſich Provinzial Ausſchuß
einverſtandeu,

Einer Stadtgemeinde im Regierungs Bezirk Erfurt
wurde eine Strecke der Heiligenſtadt-Gotha'er Provinzial
Chauſſee, einem KreisKommuna l- Verband im Regierungs-
Bezirk Magdeburg die im Kreiſe belegenen Theile der
Magdeburg Weferlingen'er und Leipzig Lüneburg'er
Provinzialſtraße, ferner einem Kreis Kommunal- Verbande
im Regierungs- Bezirk Magdeburg eine Brücke gegen Ge
währnog von Kapita'-Abfindungen in Eigenthum, Ver
waltung und Unterhaltung übertragen erſtere Strecke vor
behaltlich der Genehmigung des Provinziat-Landtags, letztere
un'er Jnaueſichtſtellung einer provinziellen Beihülfe beim
demnächſt uothwendig werdenden Neuban der Brücke.
Einer Gemeinde im Kreiſe Querfurt wurde eine Beihülfe
zum Ausdau eines Kommunikationsweges bewilligt.

Zum Bau einer Waſſerleitung bewilligte Provinzial
Ausſchuß einer Gemeinde im Saalkreiſe aus dem Landes-
meliorationsfonds eine Beihülfe ſowie ein Amortiſations-
darlehen zu billigem Zinefuße.

Einer land wirthſchaftlichen Schule im Regierungs Bezirk
Magdeburg wurde eine außerordentliche Unterſtützung zur
Regulirung ihrer finanziellen Lage gewährt.

Zur Beförderung der Einrichtung von Ortsviehverſi che

rungs-Genofſenſchaften ſoll von dem Provinzial Landtage
die Bewilligung einer Beihülfe erbeten werden.

Einem FiſchereiVerein im Regierungs Bezirk Erfurt
wurde die alljährlich gewährte Beihülfe zur Durch führung
ſeiner Ziele wieder bewilligt der Anregung der König
lichen Staats Regierung gegenüber auſ Bereitſtellung er
höhter Mittel zur Förderung der Fiſchzucht in den Haupt
haushaltsplan verhielt ſich Provinzial- Ausſchuß ablehnend,
da die Förderung der Fiſchzucht nicht als Aufgabe der
provinziellen Verwaltung anzuſehen iſt.

Einem Ortsarmen Verbande im Kreiſe Mühlhanſen ge
währte Provinzial- Ausſchuß auf Grund des 8 36 des
Preußiſchen Ausführungs Geſetzes vom 8. März 1871 zum
Reichsgeſetze über den UnterſtützungsWohnſitz aus Land
armenfonds eine Beihülſe zu den Koſten der Ortsarmen
pflege.

Behufs Entlaſtung der ProvinzialJrren Anſtalten ſoll
dem Provinzial Landtage die Unterbringung einer Anzahl
Männer und Frauen aus den Anſtalten Nietleben und
Altſcherbitz in einer PrivatJrrenanſt alt empfohlen werden.

Mit einem Anbau am Leichenhauſe der Provinzial
Jrren Anſtalt Nietleben zur Umerbringung des bakteriolo-
giſchen Juſtituts der Anſtalt erklärte ſich Provinzial Aus
ſchuß einverſtanden und ſollen die Mittel hierzu vom
nächſten Provinzial- Landtage erbeten werden.

Der Anregung der Königlichen Staatsregierung auf
Einführung von Wiederholnngskurſen für Hebammen be
ſchloß Proviuzial Ausſchuß ſtattzugeben ſobald die ſchon
jetzt beſtebenden Nachkurſe in den Provinzial Hebammen
lehranſtalten für ſolche Hebammen, welche bei den Wieder
holungsprüſungen zum 2ten Male nicht beſtanden haben,
in größerem Maaße beuntzt würden und ſich dabei heraus
ſtellen ſollte, daß dieſe Nachkurſe zur genügenden Fort
bildung der prakticirenden Hebammen unzureichend ſeien.

Ferner wurde die Neuwahl des Directorialraths der
LandFeuer-Sozietät des Herzogthums Sachſen für die
Jahre 1898,/1900 vorgenommen, eine Anzahl Sonderhaus
haltspläne und der Haushaltsplan für 1898 1900 zur
Vorlage an den Provinzial-Landtag feßgeſtellt, für die
Wittwe bezw. Waiſen von zwei vor Zurückiegung einer an
rechnungsfähigen 10 jährigen Dienſtzeit verſtorbenen ſtädtiſchen
Beamten Wittwen bezw. Waiſengeld bewilligt, die Aen
derung des Reiſekoſten-Reglements bezüglich der Be
ſtimmungen für die Provinzialbeamten berathen und noch
über einige Perſonal- Angelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Lokales.
Merſeburg, 17. Januar.

Herrn Ober Regierungsrath
Pogge wurde beim geſtrigen Ordengsfeſte der
Rothe Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife
verliehen.

Herrn Bauunternehmer Graul
hierſelbſt iſt der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe
verliehen worden.

Erinnerungs Medaille. Die zum
Andenken an den Hochſeligen Kaiſer und König
Wilhelm I. den Großen geſtiftete Medaille, wird
allen rechtmäßigen Jnhabern der preußiſchen
Kriegsdenkmünze für 1864, des preußiſchen Er
innerungskreuzes für 1866 oder der Kriegs-
denkmünze von 1870 771 ohne Rückſicht auf ihr
Kombattanten oder Nichtkombattanten Verhältniß
verliehen. Es erfolgt hiernach die Verleihung
genannter Medaille auch an diejenigen Damen,
denen in Anerkennung ihrer Leiſtungen bei der
Pflege Verwundeter und Kranker während des
Feldzuges 1870/71 die Kriegsdenkmünze ver-
liehen wurde. Bezügliche Anträge ſind bei dem
Landrathsamte zu ſtellen.

Poſtaliſches. Vom 1, Februar ab wird
im Packetverkehr zwiſchen Deutſchland und dem
TogoSchutzgebiete und zwiſchen den Poſtanſtalten
des Schutzgebiets unter einander der Poſtnach
nahmedienſt eingerichtet. Der Hochbetrag der
Nachnahme iſt auf 400 M. feſtgeſetzt worden.
An Gebühren werden für den Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Togo die Sätze des Weltpoſt-
verkehrs, für den inneren Verkehr des Schutz
gebiets die Taxen des inneren deutſchen Ver
kehrs erhoben. Da bisher ein Nachnahmedienſt
mit keinem der deutſchen Schutzgebiete beſtand,
ſo iſt die Neuerung als ein bahnbrechender
Fortſchritt in. der Entwicklung der Verkehrs
beziehungen zwiſchen dem Mutterlande und den
Kolonien zu begrüßen. Wir hegen die beſtimmte
Hoffnung, daß der Nachnahmedienſt von der
Reichs Poſtverwaltung recht bald nach den
übrigen Kolonien, ſowie nach der gepachteten
KiaotſchauBucht ausgedehnt werden wird.

Zeitungsbeſtellungen durch die
Poſt. Die bisher nur für politiſche Zeitungen
mit halbjähriger Bezugszeit zugelaſſenen Zeitungs
veſtellungen für das mit dem 1. April oder mit
dem 1. Oktober beginnvende Vierteljahr ſollen
fortan auf alle haldjährlich zu beziehende
Zeitungen und Zeitſchriſten, das Einverſtändniß
der Verleger vorausgeſetzt, ausgedehnt werden.
Ferner ſollen künftig auf alle Zeitungen und
Zeitſchriften mit ganzjähriger Bezugszeit bei
Zuſtimmung der Verleger auch vom 1. April,
1. Juli und 1. Oktober ab Beſtellungen für den
Reſt der Bezugszeit gegen Zahlung von
und des jährlichen Erlaßpreiſes angenommen
werden. Die Poſtanſtalten ſind vom Staats
ſekretär v. Podbielski angewieſen worden, behufs
ſchleuniger Ergänzung der Zeitungspreisliſte die
betreffenden Vorlagen zur Abgabe einer bezüg-
lichen ſchriftlichen Einwilligungserklärung aufzu-
fordern. Dieſe Neuerung dürfte unſeres Er
achtens recht zweckmäßig ſein und dem leſenden
Publikum den Bezug der einzelnen Zeitungen
und Zeitſchriften erheblich erleichtern.

Theater in der „Reichskrone“.
Sowohl die geſtrige Nachmittags wie die Avend
Vorſtellung, in welch' letzterer der „Freiſchütz“
in Scene ging, hatten ſich eines recht lebhaften
Beſuchs zu erfreuen, Abends war ausverkauft,

der Saal überfüllt, und das Publikum kam auf
ſeine Koſten, denn es wurde recht gut geſpielt.
Die Direktion Tresper hat es verſtanden, ſich
die Gunſt des Publikums zu gewinnen, und
mancher Theaterbeſucher wird es bedauern, daß
das Enſemble uns bereits nach ſo kurzer Zeit
verläßt. Die Koſtüme gefielen allgemein, die
Friſuren waren mit bekanntem Geſchmack von
Herrn Grah neis hergeüellt.

Provinz und Umgegend.
Delitz a. B., 17. Januar. Herrn Haupt

lehrer Wolf wurde beim geſtrigen Ordensfeſte
der Adler der Jnhaber des HausOrdens von
Hohenzollern verliehen.

Keuſchberg, 17. Januar. Der Salinen
Vorarbeiter Lan ge hat beim geſtrigen Ordens-
a das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen er

alten.
Oſtrau Kreis Merſeburg), 17. Januar.

Dem penſionirten Oberſieder Zahn iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen anläßlich des Ordens-
feſtes verliehen worden.

Lützen, 15. Januar. Wie uns die König-
liche Eiſenbahndirektion Erfurt mittheilt, wird
die 6,36 km lange Reſtſtrecke LützenRippach
Poſerna der Neubauſtrecke RippachPoſerna--
Plagwitz Lindenau Markranſtädt am 19. Ja-
nuar d. Js. dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden. Außer der Anfangs und Endſtation
liegt keine Station an dieſer Theilſtrecke; durch
dieſelbe iſt die Verbindung mit der Nebenbahn
Deuben--Corbetha hergeſtellt.

Corbetha, 14. Januar. Gräßliche
Brandwunden zog ſich der Arbeiter Otto
Buchmann aus Wölkau bei Dürrenberg zu, als
er in der chemiſchen Fabrik unglücklicherweiſe in
ein mit Schwefelſäure gefülltes Baſſin ſtürzte

Halle a. S., 15. Januar. Am 12. er.
fand hier eine Verſammlung verſchiedener
Spiritusintereſſenten der Provinz
Sachſen ſtatt, in der über die Errichtung einer
SpiritusVerwerthungsGenoſſenſchaft verhandelt
wurde, Einberufer dieſer Verſammluug, an der
auch Herr Profeſſor Dr. DelbrückBerlin theil
uahm, war der Direktor des Verbandes land
wirthſchaſtlicher Genoſſenſchnften der Provinz
Sachſen, Herr LandesOekonomierath v. Mendel.
Jn den Provinzen Pommern und Weſtpreußen
arbeiten die Spiritus VerwerthungsGenoſſen
ſchaften ſchon mit gutem Erfolge, während in
Brandenburg und Poſen erſt kürzlich derartige
Genoſſenſchaften gegründet worden ſind. Dieſe
Vereinigungen der Brenner ſind ſehr wohl ge
eignet, den Ringbildungen der Spritfabrikanten
einerſeits und der Spiritushändler andrerſeits
das wünſchenswerthe Hegengewicht entgegenzu-
ſtellen. Ferner iſt es die Aufgabe der Spiritus
VerwerthungsGenoſſenſchaften, die gemeinſame
Verwerthung des Brennereiproduktes ſelbſtſtändig
in die Hand zunehmen und durch einen erfahrenen
kaufmänniſchen Vertreter bewertkſtelligen zu laſſen,

um ſo ſelbſt regelnd auf das Angebot zu
wirken. Die einzelnen Provinzialgenoſſenſchaften
werden ſich zu dieſem Zwecke untereinander in
Verbindung zu ſetzen haben und vor Allem be
ſtrebt ſein müſſen, den Einfluß der Berliner
BörſenNotizen, den dieſe ganz ungerechtfertigt
ausüben, zu brechen. Wie ſchwankend und un
ſicher dieſe Berliner BörſenNotizen ſind, weiß
jeder Spiritusfabrikant; die Berliner Preiſe
hängen ſo zu ſagen in der Luft und weichen
dem leiſeſten Drucke. Schließlich dürfte ſich der
genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß der Brenner
auch in Hinblick darauf empfehlen, daß wir
ſicher in Folge der zahlreichen Errichtung neuer
Brennereien vor einer Periode ſtarker Ueber
produktionen ſtehen. Jn Anbetracht aller dieſer
Gründe haben denn auch die hier kürzlich
verſammelten Spiritusbrenner beſchloſſen, eine
Spiritus- Verwerthungs-Genoſſen-
ſchaft mit beſchränkter Haft pflicht für
die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Staaten zu gründen. Die konſtituirende Ver
ſammlung dieſer Genoſſenſchaſt wird voraus-
ſichtlich noch im Januar d. J. in Halle ſtatt
finden. Zu derſelben wird der Genoſſenſchafts
Verband in Halle alle Spiritusbrenner der
Provinz Sachſen und der benachbarten Staaten
unter Ueberſendung des betreffenden Materials
direkt rechtzeitig einladen.

Kleines Feuilleton.
Die entſchleierte Dame. Aus Paris,

12. Januar, ſchreibt man der „K. Z.“: Eine
adelige Dame wurde in Verbindung mit dem
EſterhazyProzeſſe verhaftet ſo hieß es geſtern.
Allerdings, adelig war ſie ſchon, inſofern ſte
einſt den Vicomte Guy de Jouffroy d'Abbans
geheirathet, und mit dem Prozeß ſtand ſie auch
in Verbindung, ſintemal ſie ſich für die „ver-
ſchleierte Dame“ ausgegehen, die dem Kom-
mandanten Eſterhazy an der Alexanderbrücke
oder auf Montmartre das rettende Schriſtſtück
in die Hand gedrückt. Als ſolche war ſie in
Lyon und ſpäter in Paris vernommen. Aber
eine Dame war ſie nicht, ſondern eine Aben-
teurerin, die ſich als Halbweltlexin einen bekannten
Namen gemacht, ſeinerſeit eine DampfYacht im
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Nummer 14. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Dienſtag, den 18. Januar.
Preiſe von 600000 Francs beſaß, jetzt aber
wegen Erpreſſungsverſuchen hinter Schloß unb
Riegel ſitzt. An der Geſchichte ſolcher Perſön-
lichkeiten ſieht man wieder, wie die Wirklichkeit
an Romanſtoffen faſt reicher iſt, als die frucht
varſte ſchriftſtelleriſche Einbildungskraft. Die
Vicomteſſe war perſönlich bezaubernd, behexte
förmlich die Menſchen und beſonders die Männer
mit ihrer beſtrickenden Liebenswürdigkeit auch
ſtürzten Alle in ihre Netze, vom bürgerlichen
Finanzmann bis hinauf zur höchſten Ariſtokratie.
Sogar ein König ſoll ihr kleines Regiſter auf
weiſen. Und dieſe Circe, der ein Vicomte ſeine
Hand und ſeinen Namen gab, ſtammte aus einer
kleinen Kneipe im Jura, trug den gemeinen
Namen Chabout und erhielt ihre Jugenderziehung
inmitten ihrer Fuhrmannsumgebung. Fortgeſetzt
und vollendet ward dieſe Erziehung in dem be-
nachbarten Lyon bei einer Halbweltlerin, die
der kleinen Bäuerin die feinen Manieren bei
brachte, und ſchließlich dann, als ſie flügge ge
worden, landete ſie in Paris. Dort ſpielte ſie
ihre Rolle ſofort mit einer ſolchen Virtuoſität,
daß der Vicomte Guy de Jouffroy d'Abbans,
bezaubert von ihrem Weſen, ſie heirathete. Jn-
deſſen die Abenteurerin ſteckte ihr im Blute.
Das eheliche Leben behagte ihr nicht, und als
der Vicomte ihr Vorſtellungen machte, ant-
wortete ſie mit Revolverſchüſſen. Der Vicomte
verließ ſie darauf, ſtarb ſogar angeblich, und ſie
hatte, was ſie wünſchte, einen klingenden Namen,
Wittwenfreiheit, ihre Jugend und Schönheit und
ein Heer von Anbetern. Die verſchiedenen
Wobhnungen, die ſie hier innegehabt, wiſſen von
Orgien zu erzählen; im übrigen aber vertheilte
ſie weiſe ihren Aufenthalt auf Paris, Havre,
Lyon und die Riviera. Jndeſſen fehlte ihr bei
ihren ſonſtigen ſo glänzenden Eigenſchaften die
nützlichſte, nämlich die Rechenkunſt. Jhre Aus
gaben überſtiegen ihre Einnahmen, verſchlangen
das Vermögen ihres ſeligen Gatten. Eine Zeit
lang ſchlug ſie ihren Gläubigern ein Schnippchen,
ſie fuhr auf ihrer Yacht „Jupiter“ in's Meer
hinaus aber auf die Dauer ließ ſich eine ſo
koſtſpielige Flucht nicht durchführen. Ob Eſter
hazy zu ihren Füßen gelegen, läßt ſich nicht er
mitteln; er hat bei ſeiner Vernehmung jede
Kenntniß ihrer Perſon abgeleugnet. Anſcheinend
ſuchte die Vicomteſſe ſich in die Rolle der ver
ſchleierten Dame einzuleben, die Ereigniſſe aber
überſtürzten ſich, ehe ſie die Zeit gefunden, ihre
neue Rolle gründlich zu ſtudieren. Jedenfalls
gelang es ihr, einmal durch dieſe Rolle ihre
Zeche zu begleichen. Es geſchah dies in der
TaverneAnglaiſe, auf der Place Boieldieu
hinter der Opera Comique. Sie ſtieg dort ab,
geſtattete dem Oberkellner, ihren Wagen 14,50
Fres. zu zahlen, und da der Herr, dem ſie
dort ein Stelldichein gegeben, nicht erſchien, ließ
ſie ſich im Cabinet particulier allein ſervieren,
beſtellte ſich einen Haufen Zeitungen und ver
tiefte ſich hinein bis 2 Uhr Morgens und als
ſchließlich die Rechnung im Betrage von 44
Francs zu zahlen war, entſchleierte ſich die
verſchleierte Dame Jndeſſen, die neue Rolle
ſtürzte ſie in's Unglück. Sie erinnerte ſich, daß
ſie einen Liebhaber beſaß, der ihr einmal die
Ehe verſprochen, den Marquis de V. merk
würdigerweiſe wohnte dieſer in derſelben Straße
wie Eſterhazy, in der Rue de Bienfaiſance. „Jch
werde es Jhnen machen, wie ich es Eſterhazy
iemacht“ ſo ſchrieb ſte an dieſen ſte drohte
hm nämlich ihn als den Urheber der Schrift-
ſtücke, wegen derer Eſterhazy fälſchlich angeklagt

z ſei, an den Pranger zu ſtellen. Der Marquis
aber, gewitzigt durch die Erfahrungen des
DreyfusEſterhazyFalles, übergab den Brief der
Polizei, und ſo kam es denn, daß geſtern Morgen
ſich der Polizeikommiſſar bei der Dame einſtellte,
ihre Koffer durchſuchte und ſie mitſammt ihrem
Geliebten, einem Exoffizier R., verhaftete. Man
wird ſich noch erinnern, daß ſie in Lyon und
ſpäter in Paris über die „verſchleierte Dame“
vernommen ward aber ſo unbedeutend und
hinfällig erſchien ihre Ausſage, daß ſie in
Ravarys Vericht nicht einmal eine Erwähnung
fand. Gehetzt von ihren Gläubigern, hatte ſie
ihre Wohnung in der Rue de l'Univerſite ver
laſſen und ſich in einem Gaſthof der Rue St.
Lazare verſteckt; der Polizei aber gelang es
ſchließlich doch, ihren Aufenthalt zu entdecken.
Sie floß natürlich von Unmuth über ob
der frechen Eindringlinge aber der Ge-
fangenenarzt verſchrieb ihr einen beruhigenden
Trank, und ſo ergab ſie ſich in das betrübende
Ende ihrer höheren Laufbahn. Es iſt kaum zu
erwarten, daß ihr Prozeß über das Weſen der
verſchleierten Dame und ihre Beziehungen zu
Eſterhazy irgend ein neues Licht werfen dürfte.
Behauptet wird doch nun einmal, daß dieſe
Dame einen Schnurrbart beſeſſen und einem Be
amten des Kriegsminiſteriums nicht unähnlich
geweſen ſei. Daß aber doch irgendwo das Weib
in dieſe Angelegenheit eingegriffen, erſcheint
wohl unanfechtbar, wenigſtens meint man hier,
nur von dieſem Standpunkte aus ſich die Er
bitterung erklären zu können, mit der Oberſt
dert ſeine Unterſuchungen gegen Eſterhazy
betrieb.

Folgen undeutlicher Aufſchrift.
Eine nette Reiſe hat der Brief gemacht, welchen
ein Geſchäftsmann in Barmen an einen dortigen
Bekannten richtete. Als er nach mehreren Tagen
noch keine Antwort auf ſeine Anfrage erhalten
hatte, fragte er perſönlich beim Adreſſaten an
und erfuhr, daß der Brief nicht angekommen ſei.
Jetzt hat er des Räthſels Löſung erhalten. Der
Brief kam nämlich aus Afrika zurück. Statt
der Ortsbezeichnung „Barmen“ hatte er „Allhier“
geſchrieben, was von dem Poſtbeamten als „Algier“
geleſen worden iſt, und ſo hat denn der Brief
erſt einmal nach Afrika wandern müſſen, bevor
er an ſeine richtige Adreſſe kam.

Ein großer Mann. Der amerikaniſche
Jockey Sloane, der im vergangenen Jahr in dem
ſportliebenden England ein hübſches Vermögen
ſammelte, indem er bei zahlloſen Rennen ſtets
die erſten Preiſe holte, hält ſich augendlicklich
im Hotel Creil in London auf. Mr. Sloane,
der übrigens ein gebildeter und intereſſanter Mann
iſt, dürfte nach ſeinem geradezu fürſtlichen Auf
treten zu urtheilen, wohl ſo zigmlich eine halbe
Million jährlich verbrauchen. Jm Sattel der
reſolute, furchtloſe Jockey, iſt der unübertreffliche
Reiter im gewöhnlichen Leben ein Dandy. Die
Zahl ſeiner Anzüge beläuft ſich auf nahezu 200,
von denen allerdings nur 40 bis 50, die den
allermodernſten Schnitt aufweiſen, für den ele
ganten Kavalier noch in Frage kommen. Wenn
man in Betracht zieht, daß Mr. Sloane ſelten
zu Fuß geht, ſo dürften ſeine 30 Paar Schuhe
wohl eine Lebenszeit aushalten. Außer drei koſt
baren Pelzen beſitzt der verwöhnte Herr noch acht
bis zehn Ueberzieher mindeſtens 20 verſchiedene
HKüte, einen enormen Vorrath an Handſchuhen
und Kravatten und ganze Ausſteuern an feinſter
Battiſt- und Seidenwäſche. Um ſeine prachtvollen
Brillantringe, von denen er elf beſitzt, iſt Mr.

Sloane ſchon oft beneidet worden, und aus der
Menge ſchöner, meiſt ſehr koſtbarer Buſennadeln
diejenige auszuſuchen, die zu irgend einer wich-
tigen Sache getragen werden ſoll, iſt für den
Eigenthümer durchaus nicht leicht. Jm Hotel
Cecil bewohnt der Jockey eine Flucht der präch-
tigſten Zimmer. Hier hat er ſein eigenes Billard-
zimmer und ein Schreibzimmer, in dem ſtets
zwei Sekretäre die laufende Korreſpondenz des
„großen Jockey“ erledigen. Eine Schaar eigener
Diener ſteht ihm zur Verfügung, die jeden Wink
des Gebieters mit größter Unterwürfigkeit befolgen.
So weit kann es heutzutage ein moderner Jockey
bringen, der vor noch kaum fünf Jahren nicht
wußte, womit er ſein Mittagsmahl bezahlen ſollte.

Liebesbriefe eines Königs. Man
ſchreibt aus Bud apeſt: Die „Königin des
Oſtens“ befindet ſich nunmehr auch in ſicherem
Gewahrſam der Budapeſter Polizei. Die
Chanteuſe RoſaBenkö, die mit dem Journaliſten
Kovacs einen Erpreſſungsfeldzug gegen den
ſerbiſchen Konſul inſzenirte, wurde, wie ſchon ge
meldet, von Wien hierher zurückgebracht und
hier verhaftet. Jetzt wird auch das Vorleben
der Chanteuſe bekannt. Die Ppolizei konſtatirte,
daß ſie ſchon als fünfzehnjähriges Mädchen
in Wien unter ſittenpolizeilicher Aufſicht ſtand.
Später durchquerte ſie ganz Europa und war
auch einige Monate hindurch in München als
Kellnerin in einer Singſpielhalle engagirt. Die
Polizei iſt bemüht, die Benkö zu der äusſage
zu veranlaſſen, daß ſie in keinen Beziehungen zu
König Alexander ſtand, doch der Advokat der
Chanſonettenſängerin beweiſt das Gegentheil.
Der hieſige ſerbiſche Generalkonſul ſprach in den
jüngſten Tagen wiederholt beim Leiter der
hieſigen Polizei vor, und während er bei ſeinem
erſten Beſuche die Anzeige ſelbſt erſtattet hatte,
geht ſein Beſtreben nun dahin, daß die Sache,
wenn irgendwie mögzlich niedergeſchlagen werde.
Den ſerbiſchen Hof hat nämlich die Affaire über-
aus unliebſam berührt. Thatſächlich hat König
Alexander eine Europareiſe aus dieſem Grunde

aufgegeben, bezw. vorerſt verſchoben Die ſerbiſche
Regierung weigert ſich auch, die von Kovacs
nach Belgrad geſchriebenen Erpreſſerbriefe aus
zufolgen. Es iſt
zu einer öffentlichen Verhandlung kommen wird.

Richtig. A. Sagen Sie: iſt Herr Wotters,
der kühne Börſenmann, nicht Jhr leiblicher
Vetter? B.: Allerdings. A. Aber er
ſagte mir neulich, er ſei nur eine ntfernter Ver
wandter von Jhnen. B.: Das ſtimmt.: ich
hab ihn 'rausgeſchm'iſſen.

Vei der Muſterung. Der General
iſt zur Muſterung eingetroffen und will auch
die Kaſernen beſichtigen. Durch Regiments-
befehl iſt daran erinnert, daß die Temperatur
in allen Stuben nicht über 15 Grad betragen
darf. Der General betritt ein Zimmer, lobt die
Sauberkeit und fragt den Stubenälteſten „Wie-
viel Grad ſind es hier, mein Sohn Ge-
freiter: „15 Grad, Herr General!“ General
„Zeige mir doch 'mal das Thermometer!“ Ge
freiter „Wir haben kein's, Herr General!“
General „Na, woher weißt du dann, daß es
15 Grad ſind Gefreiter: „RRR-—egiments-
befehl, Herr General!“

Ahnungsvoll. Sonntagsreiter

r—A—

Laſſen
Sie mir ein Pferd ſatteln, ich will mir ein Ver-
gnügen machen Pferdeverleiher: „Und da
wollen Sie reiten

Verſchnappt. Burſche (zur Braut ſeines

daher ſehr fraglich, ob es

gnädigen Fräulein mit ehrerbietigem Gruße einen
ſelbſtgepflückten Waldblumenſtrauß!“ Braut
„Wie poetiſch! Das muß aber viel Zeit in
Anſpruch genommen haben!“ Burſche: „Bei-
nahe drei Stunden hab' ich dazu gebraucht

Telegramme und letzte Nachrichten.
Görlitz, 15. Januar. Eine Feuers

brunſt zerſtörte in Oſt richen mehrere Häuſer.
Ein Schmied und deſſen 18 jähriger Sohn ſind
verbrannt und auf der Brandſtätte fand man
die Leiche einer Frau.

Eſchenlohe (Bayern), 16. Januar. Jm
Kirchwald bei Partenkirchen wüthet ſeit Freitag
Abend ein gewaltiger Brand dem bereits
200 Tagewerk zum Opfer gefallen ſein ſollen.
Jnfolge des thatkräftigen Eingreifens des Forſt
perſonals ſowie der Feuerwehren und Hilfs-
mannſchaften aus den umliegenden Dörfern ſteht
eine weitere Ausbreitung des Feuers nicht mehr
zu befürchten. Etwa 500 Perſonen ſind an den
Löſcharbeiten betheiligt.

Wien, 16. Januar. Dem „N. W. Tage-
blatt“ zufolge wird auch Oeſterreich- Ungarn
ein Kriegsſchiff nach Oſtaſien entſenden,
da der Verkehr des Oeſterreichiſchen Lloyd nach
den oſtaſiatiſchen Häfen ſich bedeutend erweitert

at.
London, 16. Jonuar. Der jopaniſche

Transport dampfer „Vara“ iſt auf der
Reiſe nach der Fiſcherinſel mit 80 Perſonen
untergegan gen. Nur fünf Seeleute wurden
gerettet.

Paris, 16. Januar. Jn Erwiderung auf
den Brief Cavaignoc's verſichert Frau Dreyfus
formell, daß ihr Mann niemals dem Hauptmann
Lebrun-Renault, welcher der Degradirung des
Hauptmanns Dreyfus beigewohnt habe, Geſtänd-
niſſe gemacht habe und fügt hinzu, Hauptmann
Lehrun-Renault ſowie andere Perſonen hätten vor
Gericht unter Eid die Ausſage Cavaignac's in Abrede
geſtellt. Der Brief ſchließt: „Mein unglücklicher
Gatte wird, ſei es bei Ledzeiten oder nach dem Tode,

rehabilitirt werden alle Verleumdungen werden
aufgedeckt werden und die ganze Wahrheit wird
an den Tag kommen. Weder ich noch meine
Freunde, noch alle diejenigen Menſchen, die ich
nur dem Namen nach kenne, denen es aber darum
zu thun iſt, daß die Gerichtigkeit ſiege, werden
ſich bis dahin beruh'gen.“

G ä n.15, Januar.
Deutsehe Reichs- Anleihe 3* 103,40 ba
do. do. 10o3.30 Gdo. do. 97 50bzBPreussische Staatsanleihe 3 103 409 B
do. do. 103 0 bedo. do. 3 57 90 baPſandbrietfe, Sächsische 4 7do. do. 3 92 20 bzRentenbriet, Sächsischer 4. 103,90
2Wetterbericht des reisbiattes.

18. Januar. Trübe, bewölkt, milder

e c t
u us dem Geſchäftsverkehr-

V V r 10 n
„iſt von mir in meiner Familie während des rauhen
Winters und bei beſonders hartem Waſſer angewandt
worden. Sie macht die Haut glatt und geſchmeidig und
verhindert das Aufſpringen“, ſo ſchreibt ein bekannter
Mediciner. Ueberall, anch in den Apotheken erhältlich.

Veran wo lich füc den terelichen Theil: Rudolf Heine,
ſar S ſerate und Reclamegn: Fritz Stücker;

Beide in Mexz-ſeburg.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Walter Erich, S. des

Kanzliſten Keil Bertha Anng, T. des Fobrik-
arbeiters Ritter Walter Ulrich, S. des Ober
Landmeſſers Dort. Getraut: der ſtädt
Thierarzt Franz Karl Wilhelm Ludwig Berenz
ans Glogau mit Fran Anna Louiſe Auguſte
geb. Brockmeyer hier. Beerdigt: die
Ehefrau des Kammerdieuers Brennich,

tadt. Getauſt: Friedrich Otto, S.
des Zimmermanns Wolf Amalie Bertha, T.
des Korbmachers Schmidt; Eliſe, T. des Bier
verlegers Witzig Charlotte Margarete Frida,
T. des Kaufmann Brendel. Beerdigt:
der Fabrikarb. Horn der hinterlaſſene S. des
Hutwachers Rießner ein unchel. S. eine un
ehel. T.; die Ww. Heberer geb, Tauchert.

Altenburg Getauft: Bertha Char
lotte, T. des Poſtſchaffners Scheuer. Ge
traut: der Thierarzt Franz Karl Ludwig
Berenz mit Frau Anna Loniſe Auguſte geb.
Brockmeyer der Fabrikarr. Bernhard Schell
mit Frau Martha geb Ronniger, Be
erdigt: Frau Amalie Kathe geb. März,

Neumarkt. Getauft: Ernſt Karl, S.
Da Da biers Knopf Frida Martha, eine un
ehel. T.

Stadt. Donnerſtag, Abend 7 Uhr Wochen
gottesdienſt. Diakonus Schellmeyer.

Altenburg. Donnerſtag, d. 20. Januar
ungfrauenVexein.

Civilſtands Regiſter.
Vom 10. bis 16. Januar 1898.,

Eheſchießungen: der ſtädtiſche Thier
arzt Franz Karl Wilhelm Ludwig Berenz mit
Anna Louiſe Auguſte Brockmeyer in Glogau
der Tiſchler Bernhard Sotthold Müller mit
Marie Fleiſchauer, Saalſtr. 14; der Fabrik,
arb. Berubard Schell mit Martha Ronniger
Oberaltenburg 18,

GSGeboren: dem Barbierherrn C. U. Will
ein S.,, Johannisſtr. 18; dem warkthelfer F.
Pohlenz eine T., Brühl 14; dem Büreau-
Aſſiflent H. O. Heine-Höhnemann ein S.,
Friedrichſtr. 10; dem Seſchirrf. W. Etzroth eine
T., Sirtiberg 23 dem Zimmermann F.
Weniger ein S., Vorwerk 12 dem Reßaurat.
K. Heßler ein S., Unteraltenburg 42; dem
Schneider F. Kloß eine T., Hüterſtr. 2; dem
Geſchirrführer P. Grunewald eine T., kleine
Sirtiſtraße 15; dem Glättmeiſter K. O.
Weinecke ein S., Oberbreiteſtr. 20 dem Kauf
manu H. Mogk eine T., Neumarkt 57; dem
LandesSedr.Affiſtent P. Schmidt eine T.,
Seffnerſtraße 5; ein unehel. G. dem Hand
arbeiter O. Bnſch en S., Kurzeſtr. 8 eine
unehel. T. dem Landes Sekr.Aſſiſtent H.
Goldacker ein S., Teichſtr. 10a; dem Tiſchler
G. H. A. Böhm ein S., Unteraltenburg 43;
dem Lohgerber K. Horn ein S., Johannieſtr.
8: dem Geſchirrführer O. Schmidt eine T.,
Neumarkt 29; dem Kgl. Premier- Lieutenant
E. W. von Heimendahl ein S., Uauteralten
burg 56.

Geſtorſen; Der Handarbeiter Heinrich
Horn, 70 Jahre, Hälterſtr. 3, des verſtorb.
Hutmachers J. Rieſner S. Panl Hermaun,
3 Jahre, Hüterſtr. 1, eine uneheliche T. 1
Monat, des Schmied F. Karhe Ehefrau
Amalie geb. März, 36 Jahre, ſtädt. Kranken-
haus, des Handerbe ter H. Drubig todtgeb.
S. Vorwerk 4, des verſtorv. Stadtzutsbefitzer
A. Hiberer Wittwe Ottilie Eliſe geb. Tauchert,
59 Jahre Leungerſtr. I, das Dienßtmädchen
nene Schoppe, 18 Jahre, ſtädt. Kranken
aus.

4 Stuben,Eine Wohnung Kamwer,
Küche und Zubehör iſt zum 1. April
zu vermiethen. Zu erfragen, [203
KeuſchbergDürrenberg, Leipziger Str. 8.

Herrn): „Der Herr Lieutenant ſchicken dem

Damic.

geb. Tauchert,
sagen herzlichen Dank

die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 17. Januar 1898.

[202

Für die vielen Beweis der Liebe und Theil-
nahme anlässlich des Dahinscheidens ihrer innigst-
geliebten Mutter und Tochter

Frau Elise Heberer

Invenkar-Auktion
in Lauchſtädk.

Dienſtag, den 25. Januar er.,
Vorm. 11 Uhr,

ſoll auf meinem Gute in Lauchſtädt
(Bahnſtation) wegen Aufgabe der Milch
wirthſchaft Folgendes öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Baarzahlung

verkauft werden
4 fragende Rühe, I neumilchende
Ruh, 3 tragende Färſen, 2 j-
Färſen, l 2j. ſprungfähiger Bulle,
2 halbjährige Rullen.

Daran anſchließend
2 Halbblutſtuken, 2
3j. Halbbluthengſt.

Ferner:
Rompl. Dreſchmaſchine mik tief
ſtehendemSchättelzeug, Reinigungs-
maſchine, Mähmaſchine, Fuktker-
rübenmaſchine, Ring elwalze

und noch verſchiedene andere zur Wirth-
ſchaft gehörige Gegenſtände.

181) N. Honig mann.

und 3j., und

2 Kellner-Lehrlinge
ſucht zu Oſtern

Traugott Präßler,
Bahnhofswirth, Merſeburg a. S.

[67

Schkeuditz.

Schuhmacherlehrling

ſucht unter günſtigſten Bedingungen

A. Vogel, Rittwegers Nachfl.

1,300,000 Mark
Jnſtituts u. Stiftsfonds à 3
auf Acker, auch in kleineren Poſten,

ausznleihen. A dHa berſta t,Bl. Sberderg, Banteſean



Nummer 14. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſir. Sonntagsblatt“.
Dienſtag, den 18. Januar.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 19. d. Mts.,

Vormittag 11 Uhr verſteigere ich im
Gaſthofe „zur grünen Linde“
hierſelbſt, freiwillig

2 gute Arbeitspferde mit Geſchirren,
(aus dem früher Schade'ſchen Gute
in Pretzſch), 2Reinigungsmaſchinen,
1 Aufſſchüttefaß mit Schaufel,
Brückenwaage mit Gewichten und
1 Stamm Hühner (13 Stck.) pp.

Merſeburg, den 15. Januar 1898.
191) Tauchnmitz, Ger.-Vollz.

preiswerth zu verkaufen.
Näheres bei

O. Günther jJeen.,
Manrermeiſter.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht,
daß ich nicht mehr Neumarkt 52 beim
Fabrikarb. Hohl, ſondern Brühl 16
bei Herrn Wittling wohne, Herr Karl
Dietze, Neumarkt 32, nimmt Beſtellung.
für mich gern entgegen. Hochachtungsvoll

Reinhold Günther, Vöttchermſtr.

Atelier f. künſtl. Zähne.
Anfertigung

e künſtlicherGebiſſe
S in Gold,
R PPlatina und
S Kautſchuf.

u Plonbirender Zähne mit Gold, Silber, Emaille
2e. Schmerzloſes Zahnziehen. Richten
ſchiefſtehender Zähne. Jedes unpaſſende
Gebiß wird gut paſſend bei billigſter
Preisberechnung umgearbeitet. Repa
raturen an künſtlichen Gebiſſen ſofort.

Für Unbemittelte von 12--1 Uhr.
Franz HRirsekorn,

alle a. S.,
Leipziger Straße II, IR..,

4382( Eingang Kl. Sandberg.

Dampſmolßerei
Riederclohicau

Täglich friſche
Süßrahmbutter

179] per Stck. Mk. 0,60.
Mrito Schamege.

Feinſte
dgeröſt. Kaffee's

per Pfd. Mk. 1.00, 1,20, L,A9,
1,60 empfiehlt [195

nA. EB an e e
Spezial Geſchäft von Fabrikaten aus

der Fabrik von A. L. Mohr,
Altona-Bahrenfeld.

FIereohburg.,
kl. Ritterſtraße 6a.

Feinſten

„Honiüſhrup
Th. Funke, Markt 9.

Dienſtag
hausſchlachtene Wurſt

206) Rieig.we Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. [4754

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

1 Glaſerlehrling
geſucht [140Albert Voigt, Glaſermeiſter.

Fordern Sie unentgeltlich den reich illuſtrirten Hauptkatalog

s über die berühmten Solinger Stahl-waaren, als: Scheeren, Taſchen-
meſſer, Raſirmeſſer, Tafelmeſſer und

Gabeln, ſowie Waffen von der

bekannken Stahlwaarenfabrik
Ferd. Renhanus, Solingen, gegründek 1859.

Der Katalog enthält außerdem eine große Auswahl von praktiſchen Haushaltungsgegenſtänden.
Oben abgebildete feine Stahlſcheere, lang, hochfein vernickelt und vergoldet, liefere, unter Garantie für

jedes Stück, um Jeden von der Güte und Preiswürdigkeit meiner Waaren zu überzeugen, gegen Einſendung von

und franko

e

(200)

80 Pfg. und 20 Pfg. für FrankoZuſendung, auch in Marken.
Bei Nichtconvenir ng Zurücknahme unter Erſtattung des Betrages.

Nach Bestimwmun
findet die Ietzte Ziehung der

G Sochlesischen Lotterfoe

Original-Loose
Porto und Liste 30 Pfg, empfiehlt u. versendet auch unter Nachnahme.
Carl Heintze, Berlin W., Vnter den Linden 8.

am 7.. S. und 9. Februar 1898
in Glörlite start,

Grösster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark

Eine Vierte] Million.
za Gonze à 11I.-- M.

Planpreisen. Halbe à 5,50 M.

g Seiner Excellenz des Herrn Ministers des Innern

[2

Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin-Tänden.

Preußiſche Renten- U erſicherungs- An

Gegründet 1838.
BeſondereStagalsaufſicht.

Bermögen:zu Perlin.

e

ſtall

100 Millionen Mk.
erſichervngen mit Gewinnantheil von ſofort beginnenden oder aufgeſchobenen

Renten mit gleichbleibenden oder ſteigenden Beträgen zur Erhöhung dee
Finkommens und Altersverſorgung. Ausſteuerverſicherung.
Heſchäftspläne und Auskunft bei: Herm. Yfautſch, in Merſeburg. [4805

n J 5*„*„S „S Ö„-WsLCD—2m

c ]3èà!c2S

re e e 7 S ue s s Kalten hla,h billiger und bekönmlicher als Bier!e r GOswald Miers Ungegypste!
Kein k. Gemisch, Kein Malz, Keine sog. schwer. Weine etc., sondern
seit 1876 laut Fürst v. Bismarcks Worten: „Nationalgetränk“
Angenehme, leicht trinkbare und dabei s0 sehr stärkende

Naturweine aus Weintrauben
v. 10 b. pro i L. an, 80W. in m. plomb. Orig. -Flaschen V. u. L.

f. Festlichkeit. Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!
657 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!

Ausf. Preis oourant nebst Brosohüre gratis und franoo,
Verdehagbinehnzz BERLIN N., Timienstr. 130.

e d e S ALD NIER c 5
Adueinige Haupt Niederlage Merſeburg bei S

Fr. Th. Stepham, Wein u. Delikateſſer.
Frübſtücksſube. Altenburger Schuſpſat 6.

Den e Hausfrauen diene, daß aufkeine Art fade Suppen wohlſchmeckender
räftige

v
und können, als mit wenigen Tropfen

Zu haben bei

Vriätz Schanee,

r gemacht werden

Originalfläſchchen werden mit „Maggi“ billigſt nachgefüllt.

P Delikateſſen, Südfrüchte u. Conferven, kl. Ritterſtr. 15.

4822

Ter c e Arbeitsordnungen, BrosohürenWe S Sdo W a Brietl öpte, Cireulare, Couverts Plakate, Pachetadresson
W e Diplome, Etiquetten Quittungen, Rechnungen, Statuten

vvv———-

Anfertigung aller Drucksachen

elegant und sauber

u billigsten Preisen.

S

Xataloge, Iieferseheine, Menus
Mittheüungen, Notas

Postkarten, Prospokte, Preislisten

Adresskarten, Avisbriefe

t Bestellzettel
Einladungen, Familiennzehrichten Speisekarten, Tafellieder

Tanz ordnungen, Visitenkarten
Verlobungsanzeigen

Verträge, Wechselformulare

a Weinkarten ete. ete.

e Formulare aller Arte h t 9 Geschäftsberichte, Glückwunseh-
Kurten, Geburtsanzeigen

Hochzeits-kladderadatsehe

2
8

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich

erzielte Getre depreiſe am 15. Januar 1898.

1 Schriftſetzer-
Lehrling

Kreis Preis pro 100 Kilogramm zu Oſtern geſuchtWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Kreisblatt Druckerei,
7 rMerſeburg 18,90 1480 184 2 Juverl gerWeißenfes 2 2 Ze ttu ngstr ager

Naumburg geſuchtQuerfurt I18,00-18,801 15,00 17,00-18,50 14,50-15,00 S J Kreisblatt-Drockerei

Täglich
friſche, feinſte Molkereibutter
in div. Marken zum billigſten Tagespre:s.

Margarine, Back- und
Speiſeöl,

Schweineſchmalz,
ff. Schweizer, Limb., Back

ſtein, Harzer u. Kräuter-
Käſe,

m Frübſtück u. Sahnen-
äſeHausſchlachtenWurſt,

Corned-Beefs,
Gemüſe,

Conſerven etc.,
echt holländiſcher Cacao,

Milchſeiſe,
ſowie täglich friſche Preß-

hefe
empfiehlt M tCarl Rauch,

Butterhandlung.
LiebPaterland

magſt ruhig ſein!
denn ein Armeecorps allein repräſentirt
jetzt ſchon die ven Geſundheit und
Lebenskraft ſtrotzende Kinderſchaar, welche
mit Carl Koch's bewährtem Nährzwieback
großge;ogen ſind. Man gebe daher den
Kindern den durch 15 jährige erſtaunliche
Erfolge bewährten Koch'ſchen Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback befördert
die Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau
u iſt durch ſeinen hohen Nährwerth u.
Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhaſter Ernährung
als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh,
Rhachitis, Knochenkrankheiten u, ſ. w.
zu ſchützen, nur allein echt erhältlich bei:

A. B. Gauerbrey;
Walt. Bergmann, Gotthardtſtr. 8;
H. Weilamann, Gotthardtſtr.
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
F. Otto Wirth;
Hüthel, Unteraltenburg
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.

CAcAo Veno
entöſter, leicht Iöslicher

OSCS O.

ös

Noch
Zu haben in allen durch unsere

Plekate Kenntlichen Apotheken, Con-
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicatess-,
Drogen u. -Special-Geschäften. [44

Band dann
Lehr-Unlterricht.

Den hochgeehrtenHerrſchaften zeige hier
mit ergebenſt an, daß ich zum Rad
fahren erlernen, einen Lehr Apparat
aufgeſtellt habe D. R. P., wobei ein
Fallen uumöglich, das Lernen aber
ſehr erleichtert und das Auf- und Ab
ſitzen bequem geübt werden kann. Die
Uebungsſtunden können täglich in der
Kaiſer Wilhelmsballe oder auch auf
meiner Lernbahn im Bürgergarten ſtatt

l 5

finden. Anmeldungen werden gern ent

gengenommen. [207Hochachtungsvoll

Guſtav Schwendler,
Fahrradhandlung.

ans
Wir können nicht unterlaſſen, allen

unſeren lieben Freunden, welche uns zu
unſerer ſilbernen Hochzeit ſo großartig
beehrten, unſeren herzlichſten Dank zu
ſagen.
201]

Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, den 18. Januar,

Abends 7 Uhr: [149
Melga's Rochzeit.

Hierauf:
Der P ostillon von

Lonjumeau.
Im Thaliag-Theater:
Dienſtag, den 18. Januar.

s Liseri vom Schlüersese.

O ws I W O.
Mittwoch, d- 19. Januar er.,

IV. Winter
Abonnements-Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des

Thür. Huſ.-Regm. Nr. 12,
unter Leitung des Corpsführers Herrn

H. Brügner. [204
Anfang S Uhr Abends.

Billets im Vorverkauf à 30 Pfg.
bei den Herren K. Hennicke, Cigarren
handlung, Bahnhoſſtraße, Heinr.
Schultze jun., Eigarrenhandlung,
kl. Ritterſtr. G. Heuer, (vorm, A.
Wieſe), Cigarrenhandlung, Burgſtraße
und E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

An der AbendKaſſe 40 Pfg.

Brügneor. Urlass.
Mittwoch, den 29. Januar,

Abends 7 Uhr 122
im Königl. Schloßgarien Pavillon

Letates
Künsetler- Concert

im Abonnement, ausgeführt von

Joseph IIofmann,
Herr Hoſmann trägt vor: Phantaſie

und Fuge von Raff, Fismoll Sonate
von Schumann, Phantaſie, Préludes,
Polonaiſe von Chopin, Jmpromptu von
Schubert, Chor der Derwiſche von
BeeihovenSaintSaésns, Melodie von
Rubinſtein, Marche militaire v. Schubert
Tauſig.

Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk.
nicht nummerirt 1 Mark in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Saalschlosshrauerei
Giebichenſtein

Aittwoch, den 19. Januar cr.
Grosses Extra Concert.

ausgeführt v. Halleſchen Stadt Orcheſter.
Anfang RNachm, 4 Uhr. Entree 30 Pfg.

Fritz Rahne, Maz Friedemann,
Eintrittskarten im Vorverkauf à 20

Pfg. in den Cigorrengeſchäſten der Herren

Steinbrecher K Jasper, Köhler
Pötſch in Halle a. S. und Aug.
Reichardt jun. in Giebichenſtein.

Jn Merseburg, zu haben bei:
Heinrich Schultze jun., Cigarren
Geſchäft. Ebenfalls ſind in den oben
angeführten Verkaufsſtellen Abonne
ments- Billets zu 3 u. 2 Mk., gültig
für ſämmtl. Mittwochs Concerte (Winter
Saiſon 1897198), zu haben.
Die Concerte finden jeden Mittwoch

ſatt.
Sämmtl. Pferdebahnwagen fahren

MittwochRachmiitag bis zur Saal-
ſchloßBrauerei. (3971
Generalverſammlung,

der Ortskrankenkaſſe der
Zimmerer,

Sonnabend, den 22. Januar 1898,
Abeuds 8 Ahr,

in Mehlers Reſtauration.
Tagesordnung:

1, Rechenſchaftsbericht von 1897.
2. Geſchäftliches.

c Jnſerate für das „Kreis-
blatt“, ſofern ſie größeren

Umfanges ſind erbitten wör,
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen,
insbeſondere Familien Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög
lichft frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des
„Kreisblatts“.

Druck und lag von R nudolf Her me („Werſeburger Kreieblatt-Drackere;“), wer r

177
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